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.-Eine7Frageund eine Antwort.

Man hat an Uns die Frage gerichtet: Woher kommt

eg, daß die Urwähler-Zeitung,die für die Rechte-aller
Glaubensfektenstreite;I und rüstig das Wort.führt,- grade
über die Rechte der Juden schweigt, welcheder Bundesrag

-

anzastets
—- Da hat z. B. in neuester Zeit derBundestag

die Gleichftellung der Juden in Frankfurt am Main als

unzulässigbezeichnet.—- Weshalb nimmt die Urwähler-

Zeitung nicht auch diese Erscheinung einmal zum Gegen-
stand ihrer Besprechung und Belehrung? —-

,

—

Wir wollen diese Frage kurz und einfach«.bea-nt-«
worten.,

"

.-
,

.

Es handelt-sich bei der Sache der Juden um ganz
was anderes als bei der Sache aller andern von der Reak-

tion bedrücktenGlaubensfekten. »

,

,-

Die andern Glaubensfekten, die D,issixdenten,werden

Von der Reaktion in DeUtfckZJandin der Ausübungihrer

Religionbehindert Und bedmchh Mein derbietetihre got-

tesdienstlichen Versammlungen,vertreibtihre Predigerund

Religionslehrer, stellt ihresvkågeohthtzVäsltheIIEFWEFWQJ
ten- iebt inen poiti e -

.

Haxissiiccbhungeikund sonsiigenMaßregeln;II Hikrgegesp
—

au; wir so kräftig wie möglichDas WZr fuhren-.heim
Wirkämpfenfür religiöseFreiheit- das habtka PIO»Is-

gssieUnabhängigkeitvom Sees-« und das Ist sm guter

politiMetrdnquåsß J .d g·-

.

i en« use-n
-

» -

z· n er u -

übung ihrer Religion REFTXTSVFTSSIFQMSMZHunbehindert.
Jm Gegentheil, sie bilden dzzkeinige freieGemeinde; denn

der Staat kümmertsich nichk umzzhrereligiöseEinrichtung,
er baut ihnenkeineSt)nagoge,sstelltihnen keine Geistlichen
an, richtet ihnen keine Religionsschukezlein zwingt ihnen
keineROUSWUMHWVauf- sondern läßt sie In Sachen der

AReligionschaltenund walten, wie sie-es für gut und recht
«««halten.In diesemPunkte »bleibtden Juden nichkg zu
wünschenubrigzs siesind so frei, wie-wir Hur wünschen
können, daßiesalleMike Staatsaaaebörigewar-eng Jede

Judengemeindeist selbststaadtgUndewcschenGWkndeUnd

Gemeinde herrschtnicht ein Religion dekretirendekOber-

Berliii, Sonnabend, den 28. August. s-
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kircheurath oder dergleichen gemachte Autorität, sondern
ein rein geistiges Band der wirklichen staatlichenFreiheit. —-

.· Wir wiederholen es nochmals: Wollte Gott, daß alle
Glaubensgemeinden des Vaterlandes sich solcher Freiheit
und Unabhängigkeit vom Staat zu rühmen hätten, es wäre

«

für den Staat und auch für die Religion das Allerbeste.
Um die religiöseFreiheit handelt es sich also bei der

Judenfrage nicht, dieseFreiheit genießenssiein einem höchst
beneidenswerthenMaße. .

Es handelt sich Vielmehr um ganz was anderes, es

handelt sich wie z. B. in Frankfurt am Main um das

Wahlrecht der Juden und um ihr-»Recht«anAnstellungeix
im Staatsdienst. .-— Und, aufrichtiggestanden, fo»wichtig
diese,Rechte sonst sind- so verdienensie unter-den«iesigen
Umständen nicht, daß man« die Feder darum eintaucht.
»Wie, wir, die wir als Volkspartei auf das Wahlrecht

»berzichten·,wir sollten darum ein Wort verlieren; um es

Anderenzu erhalten? —- Diejenigen Juden, die zur Volks-

partei gehören,von denen hoffen wir, daß sie sich eben so
wenig uui das Wahlrecht kümmern, wie wir. Um

diejenigen aber, die anderen politischen Parteien angehören,
mögendie Organe jener Parteien sich kümmern,

-

damit ihnen
durch das Wahlrecht der Juden ein paar«Stimuien mehr»
zufallen. Uns kann es politisch gleich sein- ob Man ein

Wahlrecht, das wir als klein« Recht ansehenund Von wel-
chem wir nichts wissen wollen, solchen- VW FWPWWinken-
verkürztoder nicht. Ja, wenn es sich um ems»Verkurzung
des Wahlrechts für immer handelte, dann ware es was

anders. Aber wir wissen ja, daß, TVOMI VMMst das wirk-

, llicheWahlrecht, dass allgemeine Wahlrecht, zu seinem Rechte
-kommt, daß dann das Volk den Juden eben so wenig das

Wahlrecht entziehenwird, so weniges ihnen sdiesbisher
streitig gemacht hat. Wann-wir wählen werden, werden

also auch die Juden wählen können. —- Daß sie unter den
»

jetzigenUmständen nicht Wählcnsollen, darum zergrämen
wir uns Wahrhaftig nicht-.de wir ja sammt und fonders
als Partei-vom jetzigen Wahlrechtfern bleiben.

-

«

Noch weniger aber Verdient es der Rede, wenn die
«

Reaktion .kein»en«Judenszum Staatsdienst zulassen möchte.
Bei ver Abhaaglgkeitdes Staatsdienerthumsgbei den Dis-



ziplinirungen und dem Konduitenregiinent,s wie es die

Reaktion Wünfckzhsiiiden wir es beklagenswerth,daß f0" Viel

gebildeteMenschensich zum Staatsdienst drängen. —- Es

liegt Im Plan der Reaktion, ein großes Staatsdienerihum
zusgründen,damit alle geistigen»Kräfte in Abhängigkeit-
voin Staate gerathen. Daher dieses fortwährendeBehin-
den-Machen, daher diesesHineinreißen aller Institute M

den Staat, daher dieses ausgedehnte Beamtenthum. —- Es

thut uns immer in der Seele weh, wenn wir bedenken, wie-
viel geistige Kräfte im unfruchtbaren Staatsdienst verküm-

mern und Untergeben, Da werden Tausende, die sich Im

Leben eine freie und glücklicheWirksamkeitschaffenwürden,
im Staatsdienst für ein paar hundert Thaler jährlichMk-
Iebens an den unfruchtbaren grünen Tisch gefesselt. Sie

fördern sichnicht,Äsie fördern die Nation nicht. Bei dem

übergroßenBeamtenthum können sie nicht, ordentlich ver-

forgt werden, geschweigedenn,.daß sie ihre Kinder zu un-

abhängigen freien Menfchen erziehen können. —- Man sehe
sich ein Gyiunasium an, es ist vollgepfropft mit Kindern
von Beamten, die eben ihreKinder nicht anders zu ver-

sorgen wissen, als daß sie«sie wiederum Tzu sorgesnvollen
Beamten machen. »

Man vergleiche hiermit nur die glücklicheLage des

freien Kaufmannes, des gebildeten Gewerbtreibenden und

frage sich, ob nicht dieLage des Beamten dagegen eine

traurige und unglückseligeist? —- Jst nicht kder jüngste
Buchhalter eines mäßigenHandlungshaufes besser befoldet

"

als der ältesteAssessorim Staate? ——.

Wahrlich, das Uebel des großenStaatsdienerthums ist
zu offenkundig, um darüber noch ein Wort zuverlierenz
das kümmerliche Leben des Staatsdienetks selber aber ist«
an und für sich kein so Ebeneidenswerthes Loos »für einen

gebildetenlMenschemdaß man nach demselben irgend wie

ssteben sollte.
» »

.

«

,

— Bedenkt man aber, was die Nation an »denStaats-
«dienern verliert, bedenkt man, wie der StaatsdienstM gel-

stigen Kräfte der-Nation auszehrt, die Gebildeten heraus-
klaubt aus dein Leben und dem Wirken der Nation und

,

am Schreibtisch bei Akten, Zahlen und-Registern verdam-
pfen läßt, bedenkt man, wie diejNation sich hätte heben
müssen, wenn all’ diese gebildeten Köpfe nicht-für den

« grünenTisch erzogen worden wären, sondern für eine

Thätigkeit, die, fruchtbringend für sie und für die Welt

wäre; —- bedenkt man, daß England, Belgien!, Holland,
Nordamerika, die Schweiz groß und entwickelt sind tmt na-

tionalen Leben, weil in diesen Staaten die guten Köpfe
freie gebildete wirksame inis Leben eingreifende Kräfte

,
werden ;

-’—— sieht man sich ein Gpmnasium an und fragt
sich, was würde die Nation gewinnen, wenn statt all’ die-

ser künftigenunbeholfenen abhängigenAktenverfertiger,freie,
begabte in Handel und Gewerbthätigkeitherangebildete

BelbstständigeMenschen dieseSchulräunieverlassen würden z
edenkt man all’ dies, so wird man einsehen, daß es kein

J«Unglückweder für die fähigen Köpfe noch für die Nation

ist, wenn erstens gute Köpfe nicht Staatsdiener werden, wenn

zweitens freie Menschen nicht in dem Staatsdienerthuin un-

tkrgehen, wenn drittens Menschen zvon praktischer Lebens-
Mhtung dem Leben und der- Freiheit erhalten bleiben, und

wenn hauptsächlichviertens der reaktionäre Staat weniger
«

FAUST-teuerntreiben kann. —

D
.

an verivechfele ja ni t die e i e La e der- inge
mit der Judenfragevor 184377 ngknglswärdie Juden-

i

,Betreff der von der preußischenRegierung ans-gegangenenMaß-

-

emanzipation ein-e Forderung-der fortschreitendenZeit. Man

kämpfte,mit Recht für die Judenemanzipatioti, damit ein

verderbliches Vorurtheil im«Volkegegen Andersglaubende
verschwinde. -——’Jetztaber Istses ganz anders. Das Vor-s —-

urtheil ist geschwunden. DaS Pols. hat«1»«8481djaJuden
emanzipirt und in allen Punkten daß-es frei
Von jedem thörichtenVorurtheilCsts

"

Jetzt handeit e »sich
nicht mehr darum, sondern um Vte Frage, ob dieRea km

sich aus reaktionären Juden HaUVIaRgerznacht oder nicht
— denn der Demokrat kann weder wäblknnochderjeni-
gen Reaktion dienen wolleii —- UUV Vafuk sind wir weit
entfernt, auch«nur die Feder eiiizutaUcheU-«

— ·

Jm Gegentheil: mögen jene Juden, die da noch wäh-
nen, daß siesihreGnanzipation in Deutschland nicht dem
Volke und nur deui Volke zu verdanken haben, aus den

Bestrebungender Reaktion jetzt
« eines stsem belehrtund

im innersten Herzen zur guten und heiligen Sache des
Volkes bekehrt werden. i- .

· Berlin, den«270
—- Während hier über die Entschließungend»erpreußischen

. Regierung in der Zollsrage noch nichts bekannt Ist- wird dem

»Schwäb.Merkur-« aus Bann vom 24. d. iekegrczpbtichgemeldet-
,,PreußeuerklärtkdenBevollmächtigtender Koalition:»1hrer-Ab-
reisestände nichts im Wege. Hoffnung auf spakm Wieder-
vereinigung.’· ·

-

»

-

s

.——- Am l. September werden sichdie Pius-Verkltlsmitglieder
der preußischenProvinzenWestfalen und Rheinland, einige Bischöfe
und mehrere Hundert Geistliche und Lehrer auf er vormaligen
Abtei Csorvei versammelii,«zur Berathung sund Bes lußsassungin

regel über das- Studium preußischerTheologenzza .,-, s
«

Jesuitenkollegien und-»sehr
" '

t
« Je-

-snitenpatres·znr Mission-im Röte is n euen. »

— Der schöne Ftamereheiuier Wald im Kreise vl)einbach,
für den noch kürzlichE. M. Arndt seine Stimme erhoben hat
geht nun seiner gänzlichenZerstückelungund Vernichtungemgegmj
weil bei dem Verkauf in kleinen Trennstücken-etU",bedeuteudchöh-kkr
Ertrag erreichtwird als bei dem früherenANVMM kl- grösseren

Distriktend,

«h T-schl Al

,

s«lkeWeinmannhqtstchsf er frei ere i er- tge e» .

diesmal nicht zur Wahl gemeldet,um«-MGesellensgiaxtnichtwie-
der unangenehmen MaßregeluiigenauszulsdsgsweisseAmKaum-
daten dürftedeshalb der Deputirte Eli-«

-

-

, Ussichtsha-

szbemLipågltiljkilstseijilpflkikzegirddie Geschichteseines Psszsses und

die Erkenntnisse der preußischenGekichwhöfe
tm Druck erscheinen

—

lassen. ———— Was den Gekdptmkt«bel«mgt- sp stehtdem Unterneh-
—

-

-
· Abgeordnetenkammek - - .

men, nachdem die kurhessisgzthat, nichts
.

dem Ministerium· «

bewi im We e.

anderkalgjekykkzgäkitfteifann’S» Inhaber der HandlukizigFelix u. C»

"stl d s Verkanfs PMB »polier Perris-· abermals freige-
iprogåinwbrdewNachdemder Nachweisnicht geführtwerden

Iowa-, daß ditfes VII-VerfVlcheBestandtheileund Arzneiwaaren
enthalte,welch-,Mich em Reglementnur Apothekeriiszu verkaufen
erl ubt leis

,

.

-

’

"

«

g
s- DieYÆÄHSLUHM»wegenErweiterung und Regulirung

deztskhåtzäilxsgnvor
etchbtldesliegt jetzt dem Minister des Innern zur

En
«

i
.

«

»

"

. ,

.

,

-« ,——
Ja den erstens-knien1852 beriefsichdie Einnahme des

stedtslthHaashalteaus 1,149,660 Thu» die Ausges- auf 800,911,
This-?ee »undalsoBestand 348«»667»Th1r. .

«

.

l En! Prediger,der bei einer stattsindendenGeneral-Kirchen-
Msitatspn die Zahl der in den letztensechs Jahren in seiner Ge-
«Meitlde utiehelichgeborenetiåKinderangeben sollte, del-M feine
Nachforschungenüber die--»12—letzten-Jahre aus, und faN«-daßin



.4· k: eit-Jahrett«erStiftung des-Vereins e en Alko ol in
sdeeitilierGestmeindedie Zahl der unehelichenGeburtegngsichauf Povon

100 belieleinden 4 Jahren von 1844—Yt7,in denen der Verein
recht ihatig war, betrug sie 8 von1003und in den 4 Jahren von

1848——5l,in denen die Thätigkeitdes Vereins gelähmt war, be-
trug die Zahl der unehelichm GibUrkM 10 von 100. Seitdem
der Verein wieder thätig ist VVVOMVEV1851--52,beträgt sie«7
von 100. Der Generals«uptlm.tm.beutErkannte hierin einen ent-

schiedenenEinflußder Vereinssvtrklamkelti«

.

"

.

—- Zur Beruhigung lhesltW »V- Z-« mit, daß in diesem
Jahre sechs der Tollwuth VirdachtkgeHundeeingefangenund so-
fort getödtet worde sind; außerdemsind drei traute Hunde, bei
denen die Wuth noch mchl zum VIIUHerchgekommen ist, der hiesi-
gen Thierarzneischulezur Behand Ung UNDBeobachtungübergeben.
Da in den vorigen Jahre-U ,dU;chsckå;nttkch,11—l2 wuthkranke
Hunde vorgekommensind- spie-sstlksprgmiädaß die ungeheuere
Hitze dieses Sommers auf VIDa

dilerenachtheiliggewirkt habe,
ungegründet ,,nebnakns h-«niaii

« eylgeknhumlicheWahrneh-
MUUS tzemachkikdaßesse

meisten o en Hunde M den Monaten März
und A r· vor-own! «

,

-

, -

—pglusteravla»ssungder m Und IIXIXvaen ausgebrochenen
Cholera, sollen von hkekAegztezifrAushtlsedes dortigen ärztlichen
Personals nach dortXIIHmt Werden und geht vorerst der prakti-
scheArzt Dr. lästij Ufer Absichtdahinab.

·

.-« Dem KUUIIUMIUKarl Friedrich,Wappenhans zu Ber-

191 ist ein PAWFAuf eMe SchneidemaschinefürFlaschentbrkeauf
fünf Jaer ertheiltworden.

»

«

«

—- Jn diesen Tagen wird derDirektor Peter v. Cornelius

eine kurze Erholuugsteise nach Oeftteich und Stiddeutschraud au-
treten.·

—-
-

,

«

Polizeiberichtvom 27. August. Am 222 d. Mis. wollte der

SchlossergeselleK» 40 Jahre alt, seinem-Lebendurch Genuß von

Aktion-Oel ein Ende machen. Krankheit und Arbeitlosigkeitsollen
die Motive zum Versuchedieses Selbstmordes gewesensein. Er

ist nach der Charitee befördertworden. —- Am 24. d.«Mts. ge-

riethen die Kleider der separirten L. (Gipsstr. No. 17.) während
sie beim Kochenin der Küchebeschäftigtwar, wahrscheinlichdurch
einen aus der KochmaschinegeflogenenFunken, in Brand. Die

«L·. ist dadurch körperlichnicht beschädigtworden, und. der durch
Das Fette-. —eUt-standmeSchaden istsauch nur unbedeutend: —- Der
Bäckermeister D; aus«Birkenw-·etder brach am 25. d. Mia· in der

Gaststubedes Gastwlkkbs Gs (GkPSstWß·ONo. 14-) beim Ringen
mit dem Bauer B. aus Hoch-NeuevdvrfdM linken Fuß am Kno-

chel, und wurde in Folge dessennachnderKlinik geschafft. Er ist

insofern selbst Schuld an diesemUngluchals er den in vdas Gast-

zimmer eintretenden B. ohle Alle Veranlassung«sum RMSM »auf-
— Ass Ums-M Tsss

·
« "

c « V- »
,

"

ZifienmbZiiiiYåckEoZåTJikriFachevoll Wasser ist- diskVIII-Wes
JFrauenzimmers Dieselbe scheint erst ganz kurze geklimasser

gele en zu haben. — Bei dem illiachtethndeM chossergesellm
HJ» ittelstraßeNr. 43. zeigten sich am 25· d«NR Spuren der

Tollwuths Um etwaigesUnglückzu verhüten-smd Von dem Ve-

sitzerdes MS sofort die nöthigenSicherheitsanstaltengetroffen
worden« .- Am 25· d »Mtz hat sich die unverghlichteD., aus

BWUVMHUVSgebürtig,«37iZahl-ealt von ihrer Herrschaft-dem

Bäckerm·eisterL» Neue STHIHkigfzgstchßeNo« 15 heimlichentfernt
und befurchtetfman, daß w · weibsie in IetztetrerZeit oft schwer-
müihigWar, ihre-M Leben selbsteein-Ende emacht habe. —

Pvfem Die Choleraberichteaus dglVerschiedenmTheilen
der Provinz lauten»wahrhaftherzekschümmd»»Bei dem Uns zuge-
MessemnRaume konnmiwtktht die Zahl der Kranken Und Gi-

storbenettSUSallen OrtenWITH-Mittbeilenzwie begnügenuns

daher damit, von Zeit zu Zeit eine ,.S.chj1d,mngM Elensw wie
wir sie in Korrespondenzenaus Jenen unglücklichenGegendensin-
gen, den Lesern vorzufuhrem So schreibtman aus Jarocin
Umjz Pleschen) vom gl. August:Bereits sind mehr als vier

WochenVetflossemdaß die erstenSpuren der Cholerasich in Pse-
schen und in hiesiger»Stadtzeigten. »UndObgleichvon dort allge-
zeigkwird, daß sie im Abnehmensei, so wurden dochAVorgestem

noch 16 Leichen-beerdigtHier wüthetdie Seuche noch in voller

Stärke; fast an jedes Haus hat sie angeklopft und LihlresOpfer ge-

fordert. Mehrere Familnnsiud ganz ausgestorbm Eben so geht
es in "Mieszkoiv,einem Städtchenvon b00 Seelen, das eine Meile
von hier entfernt ist iiud keinenArzthat. Dort lagen gestern,
nach der Ermittelung des Landraihs

— in 28 Häusem Kranke;
oft Manu, Frau und Kinder in einein Bette. Niemand, der sie
pflegte; überall das tiefste Elend! Die Kammerei besitztso wenig

’

Mittel, daß der Landrath aus eigenerTasche20 Thlr. vorgeschossen
hat, um für den Augenblick der größtenNoth ,zu begegnen. Es

giebt nicht Worte, den Jammer zufälltijer sichDssenbatt.«Jch
sah drei Cholerakranke, ohne Betten-, aus bloßemStkoh liegen.
Einer verschiedin meiner Gegenwart Nurwit unendlicherMühe
ist es der thätigenOrtsbehörde gelungen, War-tei:sur das einge-

richtete Lazareth zu erlangen; Prioatlenten gelingt dies seltenoder

nur gegen hohen Lohn. Oft wird für eine Nacht ein-Thalerge-

zahlt! Die beiden hiesigen Aerzte, Ehrlichund Schniidt- handeln
mit seltener Aufopferung Man sieht sie Tag und Nachtzu den
Kranken eilen. Jhre Kräfte aber reichen nicht aus, weil auch die

,

meisten Dörfer der Umgegend sie in Anspruch nehmen. Alle Be-

mühungen, einen dritten Arzt herbeizuziehen,sind vergeblichgewe-

sen. Gelingt es nun endlich dem Arzte oder der Natur-,den Kran-

ken von der Cholera zu befreien, so stirbt»erhäufig»in der Gene-
sung, da Pstege fehlt. Wer endlich wird sich derUvzahlreichen
Wittw en und Waisen annehmen, wer jetzt schon fur ihre drin-

gendsten Bedürfnissesorgen? Nirgends Hilfe,. nirgends Rettung!
Die Muthlosigkeit zieht in jedes Herz ein; Verzweiflungsieht man
auf allen Gesichtern. - .

s

.

·

chwerin. Der zum Katholizismus übergetretxnekammew
herr von der Kettenburg auf Matgendorf, derauf fginemGute eine
katholischeKapelle bauen ließ und einen jungen Jesuiten als Prie-
steranstellte, hat kürzlichdie Weisung erhalten, keinerlei gotttsdietist-
liche Handlungenvornehmen zu lassen, da die Regierung die neue

Kapelle nicht dulden wolle. Zugleich ist der Pater Holzammer
des Landes verwiesenworden, wiewohl vergeblich, da der Herr
v. d. Kettenburg durch die Privilegien der Ritterschaft in
den Stand gesetzt wird, den Verwiesenen gleichwohl auf seinem .

Gute zu behalten. —

, .

«

Wieshaden. Am 24. wurde·der hiesige Gesellengesang-
verein polizeilich aufgelöst und ein Mitglied des Vorstands ausge-

«

wiesen, nachdem durch die Polizei bei den Mitgliedern des Vor-

sstauds Haussuchungen vorgenommen worden waren. Auchbei dem

Vorstande eines andern hiesigen Gesangvereinswurden Haussuchun-
gen vorgenommen.

»

Franks-Mk CZONkk Das Musikkorpsder aufgelöstendeut-
schen FUZMWird hier Wähsmdder Messe Konzerte veranstalten.

.

"Wlen. Mehrere, die an dem Wiener Aufgebot von 1797

Theil genommen, wollen »einFreiwilligenfestbegehn.. Die Jdee
scheint eher eine Gegendeuionstrationgegen die hiesige Napoleons-
feier. zu sein, oder doch dadurch angeregt, da sonst 1847 als 50stes
Gedächtnißjahrsich mehr geeignet hätte, auch damalswohl noch
mancher- Kamerad lebte, der heute schon in die Winterquartierc
des Todes gerücktist. — Ein hiesigesBlatt hatte gemeldet, daß

bei dem Herannahen des Rabbiners mit den Gesetzesrollenam

«14ten d. Mis» wo sich die gesammte Geistlichkeitaller Konfessionen
dem Kaiser bei seinem Einzuge entgegen begab, VIFWache am’
PEMSPIAB Ws Gewehr trat, und war naiv genug- dteseuUmstand
als eine Achtung gegen jede Glaubensgenossenschaft.- u deuten und
als eine der Gleichstellungder Konfessionen dargebra te Huldigung

lzu betrachten. Alsogleicherboste die Klerisei über derlei Aninaßung
des Judenkhums und veranlaßteeineBerichtigUUg im »Soldaten-
freund,«wornach an eine von Seite des Wachtpostensdem Mo-

saismus erwieseneEhrenbezeugung gar nicht zu denken ist, indem
blos das Prasentiren des Gewehrs oder das NiederkuieenzumGe-
bet als eine solchezu gelten hätte,dasJnsgewehrtreten aber ledig- -

lich eine vom Reglement vorgeschriebenemilitarische’Vorsicht bei

Exzessenoder Zusammenrottnngensei. Jn Oberschützen(in Un-
garn) brachen be»idem dortigen evangel. Prediger zur Nachtzeit
Gendarmen ein, durchsuchtendas Haus und fanden ein Lager von

Bitten-, die sie sofort zusammen packten und über die Grenze



schickten. Der Beraubteforderte sein Eigenthum bei den Behörden

zurück,doch erreichteer seinen Zweck hiermit ebensowenig,als mit

feinen Beschwerdenan den Kaiser, auf die ihm kein Bescheidge-

worden sein soll. —- Geiidarmen —- Bibeln —- christl. Kaiserihuni
«— Eigenthum—- sind ein nicht uiiinieressanter Stoff zu

Denkiibungenx «

Schweiz. Allen Anzeichennach weiden in der am ,22.

stattgehabtenWahl eines Nationalraths die Freibiirger Konserva-
tiven einen Sieg über die Radikalen errungen haben; Hi«.Charles,

. Präsident des Koniite von Posteux, wird gewähltwordeiiseiin —

An der uaiurforschenden Versammlung in Sitten nahm auch der

achtzigjährigeLeopold von Buch Theil.--
«

«

Paris, 25. August. Während von 203 Bezirksräthen66
sich entschiedensür das Kaiserthuui ausgesprochen,"scheinendie im-

perialistifchenWünscheder Generaliätheein noch günstiger-esVer-

hältnißfür die Kaiserlustigen szu ergeben. —- Ein Verwandter Ro-

bespierre’sund letzter Träger dieses Namens ist«iui Juni bei St.

"Jago in -Chili, ivo er seit fast 60 Jahren lebte, auf seinem Land-

gute hochbejahrtgestorben.
· Brüfsel.« Ueber das zweiteErscheiiieii-Haynaii’s in Paar-.

hall, von dem wir bereits gestern berichtet, schreibtman der ,,K,-Z-«
folgendes: Am 23. Abends kam der-Feldzeugmeister v. Hayiiau
von Neuem in den Konzertsaal der Vaurhall und nahm denselben

.Platz wieder ein, welchen er Tags vorher gewählt hatte.. Der

ganze innere Raum war gedrücktvoll, und unter der Mengetbe-
merkte man eine große Menge Polizeiagenten in Zivil und in

Uniforiii. Die französischenFlüchtlinge,welchesich dort befanden,
begnügteiisich damit, aufzustehenund das Lokal zu verlassen. Das

übrigePublikumerneuerte auch nicht die Deiiionstration von Sonn-

tag, sondern es zogen sich blos diejenigen Personen, welchesichin
der Nähe des Tisches befanden, an dem Haynau saß, zurückund

·« bildeten soeiuengroßen leeren Raum von allen Sei-
ten. Nach der ersten Abtheiluiig verließ der General das Kon-

zert,« um nach seinem Hotel zurückzu kehren, begleitet von einer
großenMenge, worunter man viele Frauen bemerkte, welche va-

-triotische Gesänge, die Brabanaonne und den Chor von Karl V1.:

»M01-t aux Tit-ans!«, (,,Tod den Tyrannen«)»austimmte2—Jn dem

Augenblicke,wo er sein Hotel erreichte,begrußteihn eine Ladung
von Zischen und Pfeifeu. Man bezeichnetsogar»dieFrau eines

hohen Beamten, deren Aufregung so weit ging, ihm die Worte:

»Hu-im voii Brescia!« in’s Gesichtzu sagen. Am 24stenMorgens
verließHahnau unsere Stadt, um sichnach Paris zu begeben.Wie

es scheint, ist er von dem Generaladministrator der Polizei dazu
aufgefordert worden. Jedermann freut sich hier, daß dieser Mann

unsere Stadt geräumt hat, der durch die Prahlerei, siuit welcher
er zum zweiten Male der öffentlichenMeinung trotzte, diese neue

«Manifestationverursachte. —"— Die Haynau’scheAngelegenheit un-

terhält natürlicheine sehr großeAufregung unter dein Publikum
und merkwürdigerWeise grade unter den höherenStauden Das
anti-dyuastischeBlatt »Die Nation« hat durch seine heftigen Arti-
kel gegen den in QstendebadendenHaynau am meisten zu· dem

Vorfalle beigetrageii und sogar einen vermeintlichen Brief des
— Scharfrichters gebracht,worin dieser sich gegen die Haljiiau bei-

gelegte Eigenschaft»eines Heiikers verwahrte. Die Sache wird

wahrscheinlichzu einem Depeschenwechselmit der hiesigen östreich-
ischen Gesandtschaftführen. Indessen hat sich der Kriegsniinister
über die Sache Bericht erstatten lassen, da außer deni General

v. Chazal seine beiden Söhne, welche als Unterofsiziereim aktiven
«

Dienstestehen, und zwei Rittmeister, wovon einer Ordonnanzossizier
des Königs, bei dem willkürlichenEinschreiten betheiligt waren.
Ein weiterer unangeiiehnier Umstand ist dieser, daß die meisten
Verhaftetgewesenenjunge Juristen sind, welche die Gelegenheit zu
neuem Standal und zu dem längst erwarteten ersten Aufsehen er-

regenden Prozesse benutzen werden-« Schon liegen ihre·Klagen
wegen willkürlicherVerhaftung der Staatsanwaltschaft vor-

"

,

«-Chambery, 21. Augusts Die Herzogin von Orleans nebst

»Um-Grafenvon Paris sind hier eingetroffen. iTtks Depji
. s erlin,

«

.«
Verlag von Theodorssevmanw

. mit Koth beworfen und beschimpft.

niungsworte des Hist

»W.·———«..·«

Tupin. Jn der Nacht vom 14. auf den 15. wurden die
französischen Konsulavwappenzu Nizza, Oneglia u. Villafranea

.
(Tel. Dep.)

·

London." Die neuesten Berichte über Macaulay’s Gesund-
heitsziistaiid lauten leider bTUMUhigendxEs wird täglichunwahr-
scheinlicher,daß er im Stande sein dürfte, seinen Sitz für Edin-
biirgh im Parlamente eiiizlkllthkmiDie Aerzte haben ihin für
die nächstenMonate jede gelsttsanstrengendtsArbeit untersagt; und
die Voraussetzung, daß er sein Mande in die Hände seiner Wäh-
ler zurücklegenwird, bringt schon die tanUdek entgkgmfieheuden
Parteien in Bewegung. .

,..-«- )

Vermifchtes
—- Jii Brünn sollte iinlängstausgeführt«werden z, Adam und

Eva«, Posse mit Gesang in einem Akt. ers-Mem Adam. Eva.

Schlange.Eine Stimme. Die Handlung spielt -»—nicht im Pum-
diese. Nach den Bestimmungen der Zenspkbthtdemußte-dieser
Titel folgendermaßenumgestaltet werden: »Er UZWSie«,s Posse
IIJtt Gesang in einein Akt-« Pers onen: Adamsein Bäckergeselle.
Eva, eiiie Nähteriii. Frau Zange, Hausmeistetttb Eine Stimme.

,

"— Aus Görz wird. der »LeibacherZeitung« von einem Ha-
gelwettexgeschrieben, bei dem einzelne Eisstückeso groß gewesen

xcsxlgfollemals ,,Jndianer- Eier«; was-mögen das für Eier
ein. —-

- - -

—

Der ,,Dorfbarbier«schreibt: Der französischeKriegsminii
ster hat eine kranke Leber und will darum seinen Abschiedneh-
men. Wenn in Frankreich bloß die Leber des Kriegsministers
krank wäre, niöcht’sgehen; eine Leber ist allenfalls zu kurirenz
aber im guten Frankreich scheint außerder miuisteriellenLeber auch
noch vieles Andere krank und respektivefaul zu sein. Den sicher-
sten Beweis davon geben die zahlreichenLeichenvögel,die Jesuiten,
die allerorts aussteigen.,

"

—- Eiu uns-FAM-.

« f z; .

»

Wotlzjgwgb
’ ’"

«

. Anso e en in London und Brussel e
.

M WITH gegen »Na-
poleon den Kleinen«, wie er ihn betitelt," mit klo ende

«

gelesenhat, der wird. einige Seiten dieses gewaltigkfiilechgersåtx
den deutschenLeser verwerthen wollen. Viktor Hugo war in der
Nationalversammlungein Mann des Berges. Der zweite Dezem-
ber spiegeltsichin seiner Dichterseelemit den«glüheudstmFarben
wieder. Die Geschicht: '.«--:rc-ichert,sich»durch1e.desehrlicheZeugniß,
und Viktor Hugo versichsrtunter der BUrAschaftseines Mannes-
wortes, daß er die von ihm erzähltenThaisachenmit authentischen
Dokumenten unteistützenkann. Es VerschFVeigtnur die Namen«
derjenigen seinerGeniiihrsleute,den«en

« m Ptvskribtioii ersparen
will. Und daran darf jedenfalls eritmekiwetdenpdchViktor Hugo
stets, wie auch in diesem Werke gegen die Todesstta e und beson-

ders gegen die politischemit sgwßerKraft angekämpfthats Jn der

Uebertragung einiger Szenen des TANZMngbekannten Dramas

möchtenwir nur faktischsEnselhmep VPrfUhreMnicht-aber die,·
unter den obwaltenden»UmstäiwenVielleichtgefährlichenVerdam-

orikeksWledkrholeiuHier ist zuerst ein ganz
junges Ereigniß- ,dessmIF den,heitekenPariser Festberichtender

letzten Eis-sichsnkaum Erwahnuns-eichaht
»Ein Mann« aufs-PMBbei elley (Dep. Ath, ein Arbeiter,

Namens.Ch-1kl»e«k-hatte am 10. Dezember 1848 die Kandidaiur
Louis Vonanwies WurmUnterstützt.»Er hatte die Bülletins aus-

getheilt-·MIPIOthp Umhergetrageuzdie Wahl war für ihn ein

Daimva er Hoffieauf Louis Napoleonz er glaubte an dies-zin-
ltsttfchm Schriftendes Mannes von Ham, an seinerepiiblikanisen

und humanitarischenProgramme. Am 10. Dez. ans-esmehr Tol-
chsk ehrl! M Thoren: sie sind-heute die unverfö nlichstenGegner
des Präsi inten. . . . Chariet war einer derjenigen, die, je weiter

M

·

· iFortsetzungin der Beilage.)

1 Pormetterin Persim-«·’ i «
·

—

ritt

Hccrzu eine Beilagck — Druck
muiiinandautenstrx 's. .



f

Beilagezu-Nr;201. dersUrwähler-Zeitung.
«

R--

,Bonaparte iu der Reaktion wrng je mehr si von ilm los a -

em. . Am 2. Dez. 1851»hetteCharletseiauihEueschtiißgefsaßge
Angesichtsdes Auentats fuhlte Charlet das Gesetz tu seinem Ju-
MM sichtegeuz er sagte sichsda IV Um so-strengersein müsse,
als still Vertrauen bitter AsmuschtWPkdetLEr sah klar ein, daß
es nur noch Eine Pflichi fUVdenlBUVAEVgab, eine strenge Pflicht,
und die mit Recht zusammensieHFasRecht,die Republik und die

bestehendeVerfassung zU VERMES-TAFELmit allen Mitteln einem
Manne zu widerstehen- VFUdir-»THEder Nationalversammlungin
Bann gethan hatte. Die mlle der Schweiz überschritten
bewaffnet die Grenze, omth

« Auslefortüber die Rhone und

drangen in das Luni-EDqurkknkntiems Charlet gesellte sich zu
ihneii.—Bei Seyssel trpfllterkämTrupp»auf die Zolltivächter,die

sich ihm in den WVS je mi- ·S fand ein Handgemengestatt, ein
Douanier siele Charl« war, geistigen genommen. Der Staats-

streich verwies-!-ChjfrletVor Un KkksgsgerichtMau- klagte ihn an,
den Douauier gewdtetZU liame Charlet hatte jedoch keine
andere Waffe gehabteals We SeschllssmeFeile und der Zolltväch-
ter war von einsrsteigglsgeårpflsenworden.

X

. »Chatlet et WI« « ri MMI für kein e e
« '

es an und
sagte zu dessenMitgitcdkrfls»Ihr seid keine Ricstesrztzntdaoßtizstdas Ge-
setz? Das Gesetz Ist Aus Meiner Seite«.

· Er verweigerte jede wei-
tere Antwort. —- Ueber den gefallenen Zollwächkerbefragt komm
er Alles mit einem Worte ausklären. Aber dadurch hätt;er in
gewissem Maße das Tribunalk anerkannt. Er wollte nicht und
schwieg. Das Tribuual verurtheilte ihn zum Tode. i— Daraufschien man ihn zu vergessen.

’

Es verflossenTage, Wochen, Mo-
nate. Jedermannim Gefängnißsagte Charlet: Du bist gerettet!
:- Ain29. Juni, als der Tag anbrach,sah die Stadt Bellen das
Dchassotauf dein Marttplatz errichtet. Das Todesurtheil war an
Louis Bonaparte gelangt. Es hatte lange Zeit iin Elysee geschla-
fen. "Man hatte andere Geschäfte.Aber einesssehöiienMorgens«,·
als Niemand nich-ran das Handgemenge von Se el da te, o

an den·Douamert noch km CharkleV hatte BonaskassrtedackUrkhes
unterzttchuet Vot JPWSEUTagen also, am 29. Juni, ward

Chartet aus dem Getangmßgeholt.
»

ben müsse. Er bliebtuhlct UUd gefaßt. . Man wollte ihn

auf einen Wagen steigen lassen. »Nein-z sagte er zu »denGen-

barmeu, »ich will zu Fuß geben«-tch habe keme Furcht S ——. Es

War eine großeMenge Volkes aus VM Straßen— Alle Welt kannte
ihn und hatte ihn gem-. Seine Freunde suchten seinen ·Blick.
Charlet dein die Arme hinter den Rücken gebunden waren,grüßte
Um den;K s· «

tg nd links. Adieu Jakob, Adieu Peter«!
sagte er Iso«nach lfch UX «

t sie und Alle weinten
D· G achelnd! Adieu-»Charlet,antworteen

«

.

le
endarmerie und die Linie umriu ten das Schaffoks Er stieg

langsamzund ’ "
g "

n auf dem Ge-
-

rüste stehenTafestenSchritteshinauf. Als«man ih
·

schrieen laut sue-gingeinZittem durch die Menge Du Fragen
IVEgI-11’sg—WährfsngnVFUMännernsah man eine zweifelhaftesek;er das Messer an

W Aus der Schaufel festgeschnalltwurde- a

Bonapartift sgewesmuszprachssIWeUU ich bedenke- daß-ichTM
Himmel und sprach, »Es--l.

. Dann hob er diefAugeugen
blick darauf fiel sein Haupt

ebe die Revublit«·!
— Einen Augen-

»Es war große Trauer in Eben- . - —

Aindepartenients. Wie ist er gtzstosieszmdm allen Dorlekndfs
tapfererManu. —- Gott seigelogkz -fr·ng»k0MM

— WI- M

·-·T;«L«""LTTT"·M"T«TIFiJTEIFNZgMW
« wenier iesta; TeTnaxnisoldhetniTBTtTlTnf

—

Weint . ran sei sum an en I -« assiresz » -

»
«

J
u die Abrechmmqerst am 7« SeptederGurtlergesellen-

ichafttan .

« :--. Obst-stattfinden
-»- »»..--«-«sp?W7—-————-s—s—-———N Altgeselle.

ChristkathotGen-»ed-· Messe« SMAL- EINIGE-ins-
umjo »Um Vorm. Friedrichstr.47. 2· Hof 2 Tr. '

Sonnabend, den 28. August 1852

«MAU«sagte ihm, daß er ster-
-

statt. D. V«
«

.

- An die Tischlergefetcevfchaft
«

Sonntagden 29. August c., Nachmittags3 Uhr, findet auf der

Herberge die bereits durch den CassirerangeteigkeWahl eines Alt-s .

gesellenund Stellvertreters desselben statt. Zur Stimmberechs
tigung ist unbedingt die Vorzeignng VFSAuflanthkchs
ani Eingang erforderlich und werden dieAllen-Mitglieder

ersucht, recht zahlreich und pünktlichzu erscheinen.
F

Die Kandidaten, welchedurch Meldung und Deutunghervor-
gegangen und zur Wahl aufgestellt, sind folgendes .

Mirfkh, Bartel, Ebere, Kilhol , Börmcke, Margotte,«

Quous, Dechaiid, «indenlierg.
Wirsch, AltgesellL

C o l o f f e u m. -

Sonnabend, den 27. August: Familien-Ball-
··«»—

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere Ge-

winne ausgeschoben. C. Kierski, Schützenstr.
« Einviuekaisyszoszitmusbunijvgaaiun :boiuaxkgsiibbzuua
I M- . It YOZUZCFDMS UIIIIYCPJBUIJ BAuswaan

s · W Am sawsaitaziaiixiaiz suaiivsiaaouqzz »F .

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbalinskmehrere
Schenken u. Speckseiten ausgeschoben. Lemm, Vergib-. 10.
—

·-.Kaffeehaus, Kleine Hainliurgerstr. Nr. 9.--
Heute u.«»Montagsollen »ausder Kegelbahn mehrere Schinken,

,

» Speck, Wurste u. Gänse bei Beleuchtungdes Gartens —u. Unter-

haltiiiigs-Musikausgeschobenwerden. A. Blennvw.

Jm Kampmeycr’schenKassee.hause,Müllerstr.b» früher S üß,
«

wird auf allgemeines Verlangen am Sonnabend, den 28. d. M»

die Wiederholung des Erntesestes, ganz nach .ländlicher«Sitteund
von Julius Linde arrangirt, stattsinden. Hierzu ladet sreundlichst
ein Kampmeyeiy Müllerstr. Nr. 6.

«

—

s w nld t’ s L o ca l , -Gr.- Frankfurterstr. .Nr. 87».

Heute Sonnabend: Gr. Coneert v. H. Reinbold. Anf. 7 Uhr. Entree
nach Belieben.f Auf der Kegelbahn werden100 Gänseausgeschobekp
Its-. ·—alte»»Hünerh1Ikndingut dresssrt,ist zu v.,fDresdnerstrTFT

Pfalzer Tabacke, beste Decke, Ausarbeitu, um-

blatn wie Einlage, verlaufe ich in Ballen zu den Priisen wie bei
Mitten Beziehungen. I. Neumaim, Neue Friedrichsstt-«49«

25 sie Oalmtnmscigaktn«

zu 23ku.3Sgr.," Judia 4, Paloma 5",ApouoaiaoszDieb«Coryn-
—nas 7 u. Halkaavanna H Sgr. empfiehlt

- -
( R. Wolkt, spittelmarkt No. D.

der Kirche gegenüber-
«7Mit einem Trctnsport «v. 200 St. guten Kanarienvögelnbin ichaus

Fazit-getroffen
u. .emps.zu bill. Preisen Neudert, Mohkknstks43-

auer a t gearb.Mahag.u.«S-chla—ssophas,«Len eitle-Z Wisse-der-
inadratzenn.K»eilkissen:c·.verk» auserlang. geki.ss;1bz)kahl.,derTäptzikr
Binden-tuNr. 3. Auchestdaselbstein«gebraucht Mah. Sopha z- verk«

Eineeiserne Kochmafchine tst,«um beu Platz zu kaum-eu-,
ganz billig-zuverkauerKochstraße Nr-. 72". —

Die dHarniouikæFabrikvon I. Roms-« Kurzestraße20,
empsiehltihr"wohlassort.Lager engres et en dätail Ziehharmv.3 sgr.«
sak»Mundhakm V. 6 Pf· ab. —-

Reparatuiseuund Unterricht billig.
Poetofrete Aufträgewerdenpünktlichausgthhtks - —

» kaüfch-SchU-h·s L
in den verschiedenstenneuesten Mustems sp WU bestenManchtstM
erzwsiehltbilligstdies Schuhzeug-Fabr·ikNeue Friedrichstr.20.-

—

1«Tischlerges.f. Besch.auf Goldleisten, N. Jakobstr.17. u. ,18.—,«1Tr,

-

X



Linumer Torf, I. Kl» a Hi 11 ThliU
Auftrg- I Thlrsz FUhklsI.—Thlr.,Abtrg. 1 Treppe l Thlr., jede
Treppe Mehr 71k«Sgr.
get-. BestellUUgMper Stadtpoft werden prompt u. reell ausgeführt

von I. L. Stolzenbnrg,
, Ueberfahrtsgasse l, am Monbijouplatzy

·
· ,- -

Wichtig fur « alle Herren !
Königsstr.Nr. 16. bei Gebrüder Kauffmannk ;-

Wir verkaufenfertig vom Lager und auf Bestellung, in-
nerhalb 12«Siunden zu liefern: l eleganten»Twe.en,
von»Angola od. Cachemir Zug-, 55 thlr., 1 dito von extra

feinem Buckskin d 6, 7——9 thlr., 1 dito superfein auf
Seide ä 10, ll, 14 thlr., 1 eleganter Tuch-Oberrock Es

tiz 73H—9thlr., ertrafein 10, 12, 14, 15 thlr., Som-

mer-Beinkle,ider ä 1, 1Z, 2 thlr., dito in Wolle Zik,
III-, 4, 5- thlr., Westen von 1 ihlr. an. Wattirte

Gegenstände für Herbst u. "Winter sind in

großer Auswahl billigft vorrcithig.
« a

Für Tachlumpeuzahle ich die höchstenPreise, für feine u. Für
ausgeschnittenä Pfund bis l Sgr.

"

-

»

—F. W. Steegemanm Tuchfchneideanstalt,Landsbergerfir·75.
"

Ein gebildetesMädchen,Tochter eines pensionirtetf Ofsiziers, in

der·Llandw-irthsch.,Küche und «Hauswesen,durch längeres selbstst.
Wirken-darinwohl erfahren, auch«in Handarb. geübt,s. z. 1. Okt.
eine Stelle a. d. Lande. Adr. erbittet man unter M. G. i. d. Eip. d.

EingeübierDosenarbeiter findet dauernde Beschäftigung
Kommandantenstr. 73 in der Neusilberfabrik.

GeübteHemdennähMWsiTBeschafFA.Jakobstn 82TeiArNadTes
v

.

IS chm i ed e-Lehrl. von hier oder außerhalbw. verl. Brunnenftr. 32.
Ein junger-.Mann deraußer dem Hause arbeitet, findet M .

·

freundliche Wohnung, Mühlendamm 1«6. bei Leut-»
Geübte Lederarbeiter (Buchbinder) finden dauernde BeschafiiT

s

gung, AlteJakobstr. Nr. 49. bei H. Baa
.· Im Tanzuiirerrichrs-,Jnstitiit,

.

Alte Jakobssir. Nr. 3.2.,
beginntvom 1. September tib der Unterricht fürHerren u. Damen.

-

Nerling, Tanzlehrer.
Tanz -Unterricl)t. Daß der Unterricht im Tanzen für

Herren, Damen und Kinder am 29. August d. J. im Lokale des
Hin. Lehmann,

·

Grenadierstr.Nr. 29. beginnen wird, zeigt ergebenst
« C. Noack, Tanzlehrer.

"

LAuswandriet-Beförderung
durch Valentin Lorenz. Meyer,

S, Steinhöft, Hamburg-,
übers Halt-«Liverpool nach Amerika ec.

Anfang September werden erpedirt nach:
New-York-, Dreim. Robert stewart, Capt. Skolefield.
New-Orleans (Galveston u. Jndianola) Dreim. Atala.

Zwischendeckspreisab Hamburg einschließlichgekochterSchiffskostA
u. aller Nebenkosten Pr. Ct. Thlr. 32, Kinder von, l—12 J. resp.«
5 u. 10 Thlr. billiger. Säuglinge frei. «Hativt-ExpeditionSonn-

. abends Abends (sür obigeGelegenheiten am 28. August) von Ham-
burg abgehend. , ;

Das Logik-Haus ,,Au-swanderers Einkehr«, S t. Pauli
bei Jenas Nr. 1. Most u. Logis j- Thlr. Pr. -p. T.), und die
Ommbus gleicher Bezeichnung stehen mit dieser Beförderung in

gabkndlmgu. werden Reisende sichüberzeugen,daß dieselbe mit

Knie-Itu. Redlichkeitausgeführtwird.
»

,

There Auskunft ertheilt:
Joh. Persiehu SchissbauervammNr; 15-.

»

Bei größermParthieen u. Ladungen billi- -

N

geiibter Metalldrücker sindetBeschäftigungRitterfir. Nr. 30.

— Dampffchcssfahrt
nach Seebad M-isdroy.

Das Dampfschiff»Greif« Capitain Scheltz fährt bis auf Weiteres:

Dienstag, Donnerstag Und Sommbend, Mittags 12 Uhr, von

hier nach Neu Kalkofen,—und Montag- ,Mittnzochund Freitag
Vormittagsvon Neu Kalkofen nach SWM zllkllcki -

Stettin, den 11. Au ut 1852.

»

g s
Schuliz Schirmman

Die Gewerbe-Halle
zu dem Zwecke errichtet: um geschicktenach UIIbelUlttelteQrecht-
fchaffnenHandwerkern den Lohn ihrer auf PVcis Und Gute ge-

prüftenArbeiten unverkürzt zuzuwenden und durch·Verwekkhung
Ihrer vorzüglichen, preiswürdigeu und sokldetl WMVM
der Unsolidität und der Verschleuderuiig aus Noth ent-

gegenzuwirken,sowie das Publikum vor Täus ch»UUgund Ueber-

theuerung zu bewahren — ist stets-mit einem vollständigen
Lager vbn Handwerkswaaren aller Art sowie mit den Manmchfklb
tigstm Gegenständendes Luxus und der Mode verschm; Auch Wird

T jede Bestellungund Bersendung von und nachAUSWärw Übernin-
inen und zuverlässigausgeführt ,.

. .

st; Preise sind fest« Fürx jedes Stückwird garantirt, da

es nicht«aus gewinnfüchtigeSpekulation sondern UUV Vatan abge-
sehen ist den Ruf dieses gemeinnützigenInstituts im Jnteresse dss

geehrten laufenden Publikums«und der Betheiligten dauernd zu

erhalten. —

»

Der Eintritt ist frei und werden Einheimische wie fFremde
ergebenst gebeten, die Halle, Jägerftraße Nr·. 32·»Mit»Ihrem s

Besuch undAufträgen zu beehren. Die Direktion.

Medical lnvalid u. General I«ife-Assu1«sm(-e

Society. .

ensversichernngs «- Gesell-
-

"

fchaftfürGesunden Kranke
London, Pall Malt Nr. 25.

Verwaltung für Deutschland in Frankfurt «« M—

Capitalx 6 Millionen GuldMt . -.

Gesunde Lebenwerden von dieser Geisllsijnzcsbillige-
reii Prämien versichert,als von den meisten EinemHFFFPWMIIP
Gestein aussen ausfiihsrichestatistisch-bekechgesukidsPXJWd«

Gesellschaftauch kranke, oder nich»tVollusszwinnde
spmns

Die Versichertenkönnen sich bkkZtherselbstim Tigesellschast
nach ihrer Wahl betheiligen oder VIII-IN

tm Falle
,

s w
» '

iue zu Nachzahlungen angehaltxxnmzu »der ZM des Jahres vonDie bei ihr Versicheren k
eisen· ,

« , qandcrnr· -’ '

.

WinkSinn-In Its-»
m
eis» »sich

Duell oder Selbstinosd Eich-apum-M
-

-

Auch für Rentenanaslsålistdie Gesellschaftbesonders vor-

theilhaft. ProspekteCLadeprMJAng sind durch alle Buchhand-
-- »in W TU« Ia11q’schenSortiments-Buchhand-ln-«,’B«lin »

, .· » » »

liiiigetsznGäextUU)-.»BruderstnU-, m Leipzig bei Herrn Carl

Cn bl Ushabmsk
oAuELdezmOrtheilmUnentgeldlicheAuskunft:

in »Um Herr J« F- Frickel, Alexandrinenstr. 71.,
» Bau-an » Gäbel U. Comp.,
» DSUSIS » Alfked Reinick,
»-Dusssld0ri» Bau-um Wirheimi,
« Elberfild — C. F. W. Henn,
«» Potsdam Carl Schulz.

IVhaUUAlbert Varrentrapp, General - Agent in

Frankfurt .a. M. »


